
851 Sozialdemokratische Partei Deutschlands

lenkt die KPdSU die staatlichen Or
gane auf eine richtige Verbindung 
von Überzeugung und Zwang, auf 
die Beachtung der immer enger wer
denden Verflechtungen von soziali
stischem Recht und sozialistischer 
Moral sowie haupt- und ehrenamtli
cher Arbeit in der entwickelten so
zialistischen Gesellschaft. Die 
KPdSU verwirklicht konsequent die 
Leninsche Erkenntnis, daß der so
zialistische Staat stark ist durch die 
Bewußtheit der Massen, wenn die 
Massen alles wissen, über alles urtei
len können, an alles bewußt heran- 
gehen. Es geht darum, betonte 
L. I. Breshnew, daß jeder sich als 
Bürger im vollen Sinne dieses Wor
tes fühlt, der an der allgemeinen Sa
che des Volkes interessiert ist und 
seinen Teil an der Verantwortung 
für sie trägt.

Sozialdemokratische Arbeiter
partei —<• Eisenacher Partei

Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands (SPD): 1. Arbeiter
partei, die aus der Vereinigung der 
Sozialdemokratischen Arbeiterpar
tei (—► Eisenacher Partei) und des 
Allgemeinen Deutschen Arbeiterver
eins (Lassalleaner) 1875 hervorging, 
sich kurze Zeit Sozialistische Arbei
terpartei Deutschlands nannte und 
sich nach dem Fall des Sozialistenge
setzes auf dem Parteitag in Halle 
1890 diesen Namen gab. Die Sozial
demokratische Partei war zur Zeit 
ihres Entstehens eine revolutionäre 
Partei, die den politischen, ökono
mischen und ideologischen Kampf 
der Arbeiterklasse auf der Grund
lage eines marxistischen Programms 
(—* Erfurter Programm) führte. Sie 
war um die Jahrhundertwende die 
einflußreichste marxistische Partei 
in der —*■ Zweiten Internationale. In 
der Zeit des Übergangs zum —* Im
perialismus breitete sich in der SPD 
der —» Revisionismus immer stärker 
aus und setzte sich schließlich in der 
Partei durch. Mit dem Aufkommen

des Revisionismus und —<■ Zentris
mus zeigten sich im ersten Jahrzehnt 
dieses Jahrhunderts in der deutschen 
Sozialdemokratie zwei Klassenli
nien: eine bürgerliche in Gestalt des 
Revisionismus und —► Reformismus 
(Bernstein) und eine proletarische in 
Gestalt der marxistischen Ideologie 
und Politik, deren Träger in dieser 
Zeit die —>■ deutschen Linken waren. 
Mit der Zustimmung der sozialde
mokratischen Reichstagsfraktion zu 
den Kriegskrediten nach der Entfes
selung des ersten Weltkrieges und 
mit der Politik des Burgfriedens 
wurde die Politik des Verrats an der 
Arbeiterklasse und der Nation, am 
—<• proletarischen Internationalismus 
durch die Führung der SPD völlig 
offenbar. Die Opportunisten spalte
ten die Arbeiterklasse. Die marxisti
sche Linke bildete während des er
sten Weltkrieges die —*■ Spartakus
gruppe, aus der im Dez. 1918 die —► 
Kommunistische Partei Deutschlands 
hervorging. Im Apr. 1917 entstand 
die Unabhängige Sozialdemokrati
sche Partei, deren linker Flügel sich 
1920 mit der KPD vereinigte, wäh
rend der rechte Flügel der USPD 
1922 in die SPD zurückkehrte. 
Nach 1917 erreichte das Zusammen
spiel von Imperialismus und —* Op
portunismus eine neue Entwicklungs
stufe. Nach dem Sieg der—*■ Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
stellten sich die rechtsopportunisti
schen Führer der SPD offen auf den 
Boden des kapitalistischen Staates 
und bezogen gegenüber dem Sozia
lismus eine grundsätzlich konterre
volutionäre Position. —*■ Antikom
munismus und Antisowjetismus wur
den mehr und mehr zur ideologi
schen Grundlage der opportunisti
schen Politik. Die rechten Führer 
der SPD leugneten die Notwendig
keit der sozialistischen Revolution, 
traten gegen die Errichtung der —► 
Diktatur des Proletariats auf und ga
ben vor, einen »dritten Weg« zum 
Sozialismus beschreiten zu wollen. 
Dem paßten sie auch die Program-


